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Vier Künstlerinnen wurden eingela-
den, ihr jüngstes Schaffen in Liestal zu zei-
gen. Thema in der Kunsthalle Palazzo sind 
die offensichtlichen, aber auch unsichtbare 
Verknüpfungen. So führen unscheinbare 
Stoffskulpturen von Raum zu Raum, die 
nicht nur die einzelnen Werkkomplexe 
verbinden, sondern auch einen Faden in 
die Welt hinaus spannen. Die stillen Kunst-
gewächse stammen von der in Europa ge-
strandeten, russischen Künstlerin Natalia 
Peredvigina. Unauffällig wachsen sie wie 
Flechten aus Ecken und Ritzen, müssen ge-
radezu entdeckt werden. Ihr stilles Eigen-
leben ist vergleichbar mit der Situation der 
Künstlerin, der eine Rückkehr in die Hei-
mat momentan verwehrt ist.

Lorenza Diaz empfängt das Publikum 
mit tropischen Szenarien. Palmwedel schwe- 
ben in der Leere, aus Tümpeln erheben 
sich Blüten oder Lianen leiten den Blick ins 
Ungewisse. Die Gemälde atmen brütende 
Hitze, neblige Feuchtigkeit und verspre-
chen eine Augenreise in unergründliche 
Tiefen. Der Verlust an Orientierung ist in 
den Bildszenarien angelegt, die nicht nur 
mit Auflösung der Räumlichkeit, sondern 
auch mit dem Verschleiern von Gegen-
ständlichkeit arbeiten. Hinter einer Lein-
wandtür liegt das Herz des geheimnisvol-
len Dschungels: ein panoramaartig ausge-
stalteter Raum mit gemalter Wildnis. 
Farbig seien ihre Bilder, meint Diaz, die 
zuvor mit Wandbildern in Schwarz-weiss 
auf sich aufmerksam machte und seit der 
Pandemie die Farbe entdeckt hat. Ihre to-
nige Malerei ist weit entfernt davon bunt 
zu wirken, vielmehr scheinen im bildbe-

Verbindungen und Zusammenhänge stehen im Fokus der 
Gruppenausstellung «Coniunctio» in der Kunsthalle Palazzo.
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Das Aargauer Kunsthaus befragt anhand 
eines Textes von James Baldwin Kunst-
schaffende zum Thema Rassismus.

Als der afroamerikanische Schriftsteller James 
Baldwin in den frühen 1950er-Jahren nach Leu-
kerbad kam, gab es dort noch kein internationa-
les Literaturfestival, nur die heissen Quellen zo-
gen Kurgäste an. Doch das etwa 600-köpfige 
Walliser Bergdorf wurde für Baldwin mehrfach 
zu einem Rückzugsort. Im Chalet einer befreun-
deten Familie arbeitete er unter anderem an sei-
nem ersten Roman, und wenn er ausging, wuss-
ten es alle. Denn ein dunkelhäutiger Mensch war 
damals noch ein «lebendes Wunder», von Kin-
dern und Erwachsenen arglos mit rassistischen 
Attributen taxiert. Für Baldwin eine prägende 
Erfahrung, die er 1953 im Essay «Fremder im 
Dorf» verarbeitete – eine bewegende Reflektion 
über Identität, Rassismus und kulturelle Unter-
schiede zwischen Europa und den USA.

Diesen Text hat das Aargauer Kunsthaus als 
Grundlage für seine neue Ausstellung «Stranger 
in the Village. Rassismus im Spiegel von James 
Baldwin» genommen. Er ist immer noch brisant 
und hat auch viele Kunstschaffende inspiriert. 
Die Gruppenausstellung zeigt Werke von rund 
40 Künstlerinnen und Künstlern aus dem In- und 
Ausland, die sich mit Zugehörigkeit und Aus-
grenzung auseinandergesetzt haben, etwa die 
bekannte (weisse) Südafrikanerin Marlene Du-
mas (geboren 1953), den Genfer James Bantone 
(geboren 1992) oder die Zürcherin Sasha Huber 
(geboren 1975) mit haitianischen Wurzeln.

Fragen an uns alle.
Letztere befasst sich seit Langem mit Themen 

wie Kolonialismus und Rassismus. Die gelernte 
Grafikerin, die heute in Finnland lebt und indi-
viduell sowie mit ihrem Mann künstlerisch ar-
beitet, ist mit verschiedenen Werken in Aarau 
vertreten. So hat sie sich zum Beispiel für die 
Umbenennung von Orten eingesetzt, die Namen 
von Rassisten tragen, etwa das Agassiz-Horn. 
Und am Chalet, das Baldwin in Leukerbad be-
wohnte, hat sie das Porträt des Autors mit Heft-
klammern auf einen Fensterladen getackert.

Das Museumsteam hinterfragt aber auch sei-
nen eigenen – und unser aller! – Umgang mit Dis-
kriminierung und lotet Potenziale der Kunst so-
wie Perspektiven für die Zukunft aus. Im Übrigen 
lädt das neu und einladend gestaltete Foyer des 
Hauses zum Austausch und zum Verweilen ein.

«Stranger in the Village»: bis So 7.1.2024, Aargauer 
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stimmenden Helldunkel Andeutungen an 
Altmeister auf.

Fragmente aus Kunstgeschichte, 
Werbung und Populärkultur.

Im nächsten Raum dominiert leuchten-
des Grün. Ein ganzes Netz an unterschied-
lichsten Referenzen erscheint in den Bil-
dern von Noemi Pfister. Was mag die bei-
den jungen Männer in Posen von Manets 
«Déjeuner sur l’herbe» wohl bewegen? In 
einer anderen Bildtafel tanzen Fuchs, Hase 
und Rabe befreit von allegorischer Präsenz 
einen Reigen, während sich gegenüber So-
phie Täuber und ihre Schwester in Katsina-
Kostümen treffen. Pfister sampelt Frag-
mente aus Kunstgeschichte, Werbung und 
Populärkultur und verbindet sie mit aktu-
ellen Fragestellungen. 

Der Rundgang schliesst mit einem 
Schlussakkord von Andrea Wolfensberger. 
Während sich an den Wänden filigrane 
Zeichnungen und Geflechte aus Honig-
wachs ausbreiten, wird die Raummitte von 
einer imposanten Plastik dominiert. Das 
dynamische Gebilde, das in seiner Bewegt-
heit an eine Nike erinnert, ist eine Visuali-
sierung von Schallwellen. Dazu hat die 
Bildhauerin Rufe von Kranichen eingefan-
gen, die einen Zwischenhalt auf der Reise 
in den Süden machten, und deren ver-
gängliche, akustische Signale in ein mate-
rielles Gebilde aus an- und abschwellen-
den Wellen übersetzt. 

«Coniunctio», Lorenza Diaz, Natalia Peredvigina, 
Noemi Pfister, Andrea Wolfensberger:  
Bis So 29.10., Kunsthalle Palazzo, Liestal,  
www.palazzo.ch 
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